


































GIESSFASSD 
Höhe 34,5 cm 
Gewicht 2,5 kg 
Inv. Nr. VLM H 145 
(Abb. 33 bis 41) 

Hängegefäß mit abnehmbarem Deckel. 
mit geschwungener Vorderwand, akzentu­

iert durch zwei halb seitlich verlaufende vertikale Kan­
ten, die der Deckel in seine korbbogenförmige Wölbung 
aufnimmt und der urnenähnlichen Form bis hinauf zum 
Scheitel folgen läßt . 
Deckel und Gefäß schließen jeweils mit einer verstär­
kenden Profilzarge nach unten hin ab. Die Rückwände 
beider sind flach , sodaß sie wie halbierte Hohlkörper 
aussehen, so auch die Urnenform des Deckelknaufes . 
Die Rückwände liegen in der Halbierungsebene . 
An die Rückwand des Fasses gelötet und seitlich frei ab­
stehend waren zwei einzeln gegossene Griffe, zugleich 
Aufhängeösen (Abb . 33 bis 36). 

Marken 
Meistermarke: "RB" in einer gekrönten Wappenform: 
dreiteiliger Schild mit einer fünfblättrigen Blüte, dann 
"HB", dann wieder einer fünfblättrige Blüte. Zu identi­
fizieren als die Marke des Zinngießers Johannes Böseh, 
Sohn des Zinngießers Hans Heinrich Bösch in Rheineck, 

. geboren 1755, gestorben 1800. 
Stadtmarke von Rheineck:Gekröntes Wappen mit Drei­
teilung schräglinks: Rot, drei Fische, Silber. 
Beide Marken auf der Rückseite des Deckels (Abb. 37) . 

Übernahmezustand 
- Deckel leicht verformt. 
- Fehlstelle auf der Deckelrückseite: Links außen fehlt 

ein Stück des mondsichelförmig ausgeschnittenen 
Deckelrandes . 

- Die Wandung des Fasses ist im unteren Bereich ver­
formt , besonders auf der Rückseite, wo sie weit nach 
innen gebogen ist. 

- Das Profilband des unteren Gefäßrandes ist großflä­
chig eingedrückt und etwas verdreht. 

- In die geschwungene vordere Kante zur Bodenfläche 
hin, die selbst tief nach innen gezogen ist, sind unge­
fähr ein Dutzend klaffende Spalten wie von einem 
Messer eingeschnitten; einige solcher Einschnitte 
auch in der geraden rückwärtigen Kante. 

- Die Bodenfläche zeigt dank ihrer entstandenen Ver­
werfung nach innen wenig klaffende Einschnitte, doch 
Risse als deren Fortsetzung. Auffallend ist hier ein 
langer, keilförmiger, einem Messerstich ähnlicher 
Durchstich nach innen . Die Oberfläche ist vielfach 
verletzt: lineare Spuren, die auch als Abschürfungen 
durch das Holpern eines Sägeblattes interpretiert wer­
den könnten. Sie sind hellglänzend erhalten wie auch 
die Flächen an allen offenen Verletzungen. 

- An den Schnittflächen der Spalten Spuren von Eisen­
rost. Sind die Hiebe mit einem rostigen Werkzeug aus­
geführt worden? 
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- Eine der beiden Aufhängeösen fehlt , ein kleiner Rest 
eines Originals ist noch an Ort und Stelle an der Rück­
wand festgelötet erhalten. 

- Die vorhandene Öse ist verbogen . 
- Das vordere Stück des Ausgusses fehlt , ebenso der 

Hahn. 
- Die Oberfläche des ganzen Gefäßes ist mit einer leich­

ten Patina überzogen, die Vorderseite zeigt mehrere 
tiefe, hellglänzende Kratzspuren. 

Materialuntersuchung 
Ergebnis der Elektronenstrahlmikroanal yse: Legierung 
60 % Zinn und mit 40% Blei. 
Durchgeführt von Dipl. Ing . A. Nikiforov, Prof. Dr. M. 
Grasserbauer , Institut für Analytische Chemie der Tech­
nischen Universität Wien. 

Restaurierungsmaßnahmen 
Aus der Beschaffenheit der Verletzungen und Verfor­
mungen kann auf ein,en Mißbrauch des Objektes als Ar­
beitsunterlage geschlossen werden . Annahme: ohne 
Deckel verkehrt aufgestellt, mit der Bodenfläche nach 
oben, daraufgestellt ein Werkstück, das selbst jedoch 
keine Spuren hinterlassen zu haben scheint. Die Wöl­
bung des Bodenbleches nach innen und das Mitziehen 
der Rückwand dorthin sprechen für eine Druck- oder 
Gewichtseinwirkung vom zu bearbeitenden Werkstück 
aus. Eventuell sind die groben Verformungen auch auf 
Schläge zurückzuführen. Die Spalten und Schürfspuren 
lassen ein größeres Schneideinstrument erkennen. Die 
primären Verletzungen verlaufen parallel zueinander. 
Das anzunehmende Werkstück scheint in einer be­
stimmten Position festgehalten worden zu sein, während 
mehrere gleichartige Schläge mIt dem erwähnten Werk­
zeug ausgeführt worden sind . Das Ausmaß der Verfor­
mung durch dieses und das weite Auseinanderklaffen 
der so erzeugten Spalten lassen auf eine gewisse Wucht 
des Schlages und ein größeres Gewicht des verwendeten 
Instrumentes selbst schließen. Man könnte sich einen 
Vorgang wie Holzspalten mit einem schweren Messer 
vorstellen, wobei das Gefäß als Hackstock gedient ha­
ben mag. 
Vorgang der Restaurierung von Gießfaß D: 
Zunächst wurde das weit nach innen gewölbte Blech des 
Gefäßbodens auf sein früheres Niveau zurückgedrückt, 
dann etwas nach unten auswärts gedehnt, bis alle Risse 
weit geöffnet standen. Durch darauffolgendes langsa­
mes Zurückstauchen konnten die Blechpartien der klei­
nen Einschnitte von außen in ihre richtige Lage gebracht 
und so die Schnitte wieder geschlossen werden. Es war 
nicht möglich, dies vom Gefäßinneren aus durchzufüh­
ren, da die Tiefe des Fasses und das Überstehen des Aus­
gußrohres in den Hohlraum hinein hinderlich waren . 
Das Zinnblech an dem großen keilförmigen Einstich in 
der Bodenplatte ist durch die Wucht des Werkzeuges zu 
stark gedehnt worden, sodaß ein vollständiges Zurück­
bewegen und Stauchen des Materials nicht mehr möglich 
war. So wurden hier die angrenzenden Blechpartien, 
nach einer vorsichtigen Bearbeitung, einander leicht 
überlappend stehen gelassen. 



Das Ausrichten der Bodenplatte und aller anderen ver­
worfenen Blechpartien erfolgte mit dem Gummiham­
mer und zugerichteten Holzunterlagen oder nur mit 
Druck von Hand aus auf eine angepaßte Holzform. 
Nach dem Ausrichten des Gefäßes und dem Schließen 
der Spalten, soweit dies möglich war, wurden übrige of­
fengebliebene Verletzungen mit Hilfe von kleinen einge­
paßten Blechteilchen (60 % Zinn mit 40 % Blei) ge­
schlossen und verlötet, soweit es sich um Spalten in der 
vorderen Bodenkante handelte . Man mußte sich aus sta­
tischen Gründen dazu entscheiden, erst in zweiter Linie 
aus optischen Erwägungen. Alle anderen Fehlstellen 
bleiben unverlötet , da beide genannten Gründe dort 
nicht geltend gemacht werden konnten. (Abb. 38 bis 40) . 
Es sollte mit dieser Behandlung nicht eine Instandset­
zung des Gießfasses erreicht werden, sondern eine Mil­
derung der mutwilligen Verformung. Die Spuren der in­
dividuellen Geschichte des Objektes, - hier die Miß­
handlung - , sollten erhalten bleiben, aber das Gefäß in 
seiner Ästhetik wieder lesbar gemacht werden, indem 
man es an seine ursprüngliche Form annäherte. Um der 
Forderung der Ausstellungsfähigkeit nachzukommen, 
erschien das Erzielen statischer Festigkeit zwingend. 
Um die eingesetzten Zinnstücke und die Lotnähte nicht 
als Fremdkörper allzusehr hervortreten zu lassen, wurde 
an den betreffenden Stellen mittels Einsatzes von Sti­
cheln und Punzen retuschiert und so die Linien des Pro­
filbandes optisch ergänzt. 
Die noch vorhandene Aufuängeöse wurde zurückgebo­
gen, die fehlende zweite durch einen Nachguß ergänzt: 
60 ,% Zinn mit 40 % Blei (siehe Gießfaß B, ergänzter 
Deckelknauf, s. Abb. 25li.) . 
Alle bearbeiteten Stellen wurden soweit notwendig ver­
säubert, die ganze Oberfläche mit Seifenwasser und et­
was Schlämmkreide gereinigt, die tieferen Kratzspuren 
mit Achatstein " ausgebügelt" . Alle hellen Flächen mit 
Eisenchlorid patiniert und damit der Umgebung ange­
paßt (Abb. 41). 
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Abb.33 . 
Gießfaß D, Vorderansicht 
(Übernahmezustand). 

Abb.35. 
Gießfaß D, Seitenansicht 
(Übernahmezustand) . 
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Abb.34. 
Gießfaß D, Rückansicht 
(Übernahmezustand). 



/ 

Abb 36. 
Gießfaß D, Rückansicht in Umzeichnung 
(Einschnitte an der Unterkante , fehlende Öse). 

Abb.37. 
Gießfaß D, Marken (Johannes Bösch , 
Rheineck). 
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Abb . 38 bis 40. 
Gießfaß D, Zustandsphotos der 
Bodenplatte. 



Abb. 41. 
Gießfaß D, Vorderansicht, 
abgeschlossene Restaurierungsarbeit . 
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